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ſchon vom jenſeitigen Ufer das liebliche Stift Neuburg in einer wahr —
haft entzückenden Lage , und macht auf ſeiner Höhe mit dem Kirchlein und
der Mühle am Fuße des Hügels ein köſtliches Bild . Hat die Natur

ſchon viel für dieſen Fleck gethan , ſo konnte er durch die ſinnigen Ver —

ſchönerungen des jetzigen Beſitzers nur in hohem Grade gewinnen . Das

erſte Kloſter an dieſer Stelle ward um 1135 erbaut . Zuerſt wohnten
Mönche hier , dann Nonnen , zuletzt war es ein proteſtantiſches Fräulein —
Stift . Kaum zwei Stunden ſtromaufwärts am linken Ufer liegt

Neckargemünd .

Es iſt dieß ein gewerbfleißiges Städtchen an dem Einfluſſe der Elſenz
in den Neckar , das ſich beſonders von Schifffahrt , von ſeinen Gerbereien

und den benachbarten Steinbrüchen nährt . Die Lage des Orts iſt ſehr
anziehend , inmitten von Gärten und baumreichen Feldern . Nahe dabei

findet man auf einem Berge noch wenige Trümmer der Burg Reichen —

ſtein , die einſt zur Stadt gehörte . Weiter ſtromaufwärts liegt am linken

Stromufer die Veſte Dilsberg , dann gegenüber Neckarſteinach mit

ſeinen Schlöſſern , dem Schwalbenneſt und den drei Schweſterbur —

gen , weiterhin erblicken wir Hirſchhorn , ſehenswerth wegen ſeines

Schloſſes und ſeiner Kapelle , dann erſcheint die alte Ersheimer Kirche , und

weiterhin , am Ende einer mächtigen Krümmung des Stromes

Eberbach .

Auf dem rechten Ufer , ein betriebſames Städtchen , deſſen Haupterwerb
aus Schifffahrt und Schiffbau , Fiſcherei , Gerberei und Schmiedearbeit

beſteht .
Seinen Urſprung verdankt Eberbach einer alten Burg , die ein teutſcher

Kaiſer zum Schutze der Schifffahrt auf dem Neckar in den Zeiten des

Fauſtrechts auf einer benachbarten Höhe erbauen ließ . Noch heißt dieſe

Burg Heldenberg , und man ſieht noch Spuren von den Trümmern der

ehemaligen Feſte . Am Fuße des Hügels ſiedelten ſich Schiffer und Fiſcher

an , die endlich für ihren Ort ſtädtiſche Rechte und Freiheiten zu erwerben

wußten . In der Nähe von Eberbach iſt noch Manches , was die Aufmerk —

ſamkeit des Reiſenden verdient . Die Burg Stolzeneck , der wilde

Höllgrund , Erbach , der Katzenbuckel ꝛc. Der letztere iſt der

höchſte Punkt des Odenwaldes bei einer Höhe von 1780 Fuß über der

Meeresfläche . Auf ſeinem Gipfel ließen im Jahre 1821 der jetzt regierende

Großherzog und ſeine Brüder einen Thurm erbauen , von dem man eine

ausgebreitete Fernſicht genießt . Man ſieht den Wartberg bei Heilbronn ,



den Hohenaſperg , die Höhen bei Waldenbuch , ſelbſt die rauhe Alp und

den Schwarzwald erkennt das geübte Auge , ſowie auf der andern Seite

den Taunus und die Berge des Rheingaues .

In einiger Entfernung von Eberbach ſchauen von einem Berge des

linken Ufers die rothen Mauertrümmer der Burg Stolzeneck ernſt

und düſter in das Thal herab . Dann erſcheint gegenüber das Dörfchen

Lindach , und bald darauf erblickt der Wanderer

Zwingenberg .

Auf einem vorſpringenden Fels thront ein gewaltiges Schloß mit

feſten Thoren und fünf mächtigen Thürmen ; zu ſeinen Füßen ſchmiegt

ſich das Dörfchen gleichen Namens demüthig an die Felswand an . Das

Schloß iſt eine Domaine der Markgrafen von Baden , die dem ferneren

Verfall deſſelben zuvorkamen , und Vieles geſchmackvoll und ſinnig

wieder herſtellen ließen . Niedliche Anlagen ziehen ſich um die Gebäude

her, und das düſtre , faſt geiſterhaft aus der dunklen Epheuhülle heraus —

ſchauende Gemäuer erhält dadurch ein viel freundlicheres Anſehen . Das

Innere des Schloſſes iſt ganz in bewohnbarem Stande und enthält vieles

Sehenswürdige . Die Burg Zwingenberg hatte viele und mancherlei Schick—

ſale , und wechſelte oft ihren Beſitzer . Oberhalb Zwingenberg fließt der

Neckar an

Neckargerach

vorüber , einem uralten Dorfe , deſſen im zehnten Jahrhundert unter dem

Namen Geraha Erwähnung geſchieht . Dieſem gegenüber ſchauen aus dem

Waldesgrün der ſchroffen Berghöhe die Mi eines ſtattlichen Schloſ —

ſes hervor , des Minneberges , wovon noch Manches ziemlich erhalten

iſt . Die Sage erzählt über die Entſtehung folgendes : „ Einer verhaßten

Verbindung zu entgehen , entfloͤh Minna von Horneck aus dem väterlichen

Schloſſe , denn ihr Herz gehörte einem jungen Edlen , der in Paläſtina

gegen die Ungläubigen kämpfte . Von einer einzigen Dienerin begleitet ,

fand ſie in einer Felsſchlucht des Neckarthales ein Obdach , und lebte hier

ſieben Jahre unter Kummer und Mangel . Doch die ungewohnte Ent —

behrung und die Sehnſucht des Herzens zehrten an ihrem Leben , und

eben hatte ihr die Dienerin die Augen zugedrückt , als ſich der Geliebte ,

von einem treuen Hunde geleitet , dem Zufluchtsorte näherte . Er war aus

Paläſtina zurückgekehrt , hatte ihre Flucht erfahren , und die Wildniſſe des

Odenwaldes nach ihr durchſtreift . Er erbaute eine Burg an der Stelle

und nannte ſie nach dem Namen der Treuen Minneberg . An der Ziegel —
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